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(Karl-Josef uschel), dıe Apostel Johannes, Petrus und Paulus (Georg Langen-
horst), arıa VON Magdala und die anderen Frauen des Neuen 1 estaments (Magda
otte), Lazarus (Jacob emer), Gestalten der Passıonsgeschichte (Georg I_ an-
genhorst), Gleichnis-Varıationen SOWIEe der Antichrist (beıde eter T'schuggnall).

Zusammenfassend ist konstatıieren, dass sıch dıe Verbindung VonNn „allge-
meınner Aussage und Arbeiıt 1,8) als zielführend erweiıst und eıner le-
xikalıschen Tiıtelaufzählung entschieden vorzuziehen ist Darüberhinaus enthalten
viele der Artıkel aus  Tlıche Lıteraturangaben, F Forschungsberichte, dıe
weiıterführendes Arbeıten erleichtern. Vor das Problem der Auswahl! sahen sıch
angesichts der VonNn rıimärtexten alle Beıträgerinnen und Beıträger gestellt, in
Betracht ziehen WAar zudem dıe heterogene Forschungslage. Sehr gut bearbeite-
ten Gebileten stehen ‘weılße lecken gegenüber, dıe noch welterer eingehender
tudıen edurifen (vgl Schwab [)as relig1iöse Wunder, Kuschel Das OSse und das
Teuflısche). Teilweise wurde auch der Weg eingeschlagen, Forschungslücken
füllen und auf bereıts aufgearbeitete Themen 11UT verwelsen (z.B Ku-
schel/Langenhorst: ESUS; Motte Frauen des Alten Testaments). SO verständlıich
diese Vorgangsweilse auch seIn IMNag, bedauerlıc ist dennoch, edeu-
tenden bıblischen Frauengestalten wı1ıe und ster in einer Studıe dieses Um-
angs 1I1UTr bıbliographische Angaben vorzufinden. /Zudem ware für den eDrauc|
der 1e, dıe wohl vornehmlıch als andDuc und Nachschlagewer‘ benützt
werden wird, neben dem Verzeichniıs der Bıbelstellen und der ausführlichen Bıb-
lıographie eine Auflıstung der behandelten Primärlıiıteratur VOIN großem Nutzen.
Vielleicht ässt sıch diese nregung beı den nächsten Auflagen erfullen diesem
hervorragenden Standardwer:' waren viele wünschen!

T Tanzer
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In der korriglerten Auflage 1eg seıt 1999 das „Kompendium Femuinistische Bı-
belauslegung“ VOL. AAIS ez71dıe| femmistisches Projekt ıll dıe frauenzent-
rierte exegetische Arbeiıt der ıbel sıchtbar machen.‘“ (XID) Insgesamt 59 Au-
torınnen, vorwiegend aus Deutschlan: er auch Autorinnen AUus Asıen, Nord-
und Lateimamerika und vier europälschen ändern), dıe fast alle einer der großen
christlıchen Kırchen angehören, kKommentieren die bıblıschen CNrıiten beider
Testamente, und arüber hinaus auch apokryphe und außerbi  ısche Jexte, wıe
beispielsweise das Jestament 10bs. dıe Testamente der zwöl Patrıarchen, die
JTheklageschichte oder das Evangelıum nach Mariıa. Überhaupt nımmt Im OrWO!
der Verfasserinnen dıe Kanonfrage eınen breıiten aum eIn, da S1IEe für die christ-
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lIıch-femiministische eologie VonNn großer Bedeutung sel, zeigt SsIe sıch doch ‚OI
flochten mıt der Geschichte der Unsıchtbarmachung und Ausschaltung Von Frauen
AUus kırchlichen und Entscheidungs- bzw. Leıtungsfunktionen.“ Wıe eın
lıc auf das Inhaltsverzeıichnis- alle bıblıschen, apo.  phen und außerbıiblischen
CNrılten beıder 1 estamente sınd ohne Unterbrechung aneınandergereıht) und
auch auf das Vorwort zeigt, geht CS den Herausgeberinnen darum, auf das Problem
des Verhältnisses Von Judentum und Christentum hinzuwelsen. Die gängige Un-
terscheidung in es und Neues 1estament wırd in rage gestellt, da SieE als antı-
Jüdısch abwertend verstehbar se1I Alternatiıven dazu werden dıiskutiert (XV) Auch
dıe rechte Schreibung des Gottesnamens ist eın ema. Den Autorinnen wurden
jJedoch in keinen der genannten Fragen „Mehrheıtsentscheidungen“‘ ufgezwun-
SCcHh FKS geht ihnen vielmehr das ufzeigen VON Fragestellungen, denen sıch
femimmnistische Forschung verpflichtet Gileichwohl betonen dıe Herausgebe-
rinnen des Kompendiums bel aller „gewollten methodischen und femımiıstisch-
hermeneutischen Pluralıtät Im einzelnen‘‘ hre gemeınsame Optıon christlı-
chen Antıjudalsmus, westlichen Kolonialısmus, alle Formen VON Rassısmus und
Frauenverachtung (XIHN)

Die Tatsache, dass dieses ompendium auf dıe Forschungsarbeıt ausschließ-
lıch weıblicher Autorinnen zurückgreıfen kann SOWIeEe dıe der angegebenen
Bıblıografien dus dem femmniıstischen Bereıch zeigen, dass feminıstische Theolo-
gıe auch iIm deutschsprachigen aum in den USA sınd bereits 997 und 994
Zwel femmniıstische Kompendıien erschıenen miıttlerweiıle eın ausgereiftes und rel-
ches Repertoire bieten hat (Wer mehr über dıe einzelnen Autorinnen, die Von

postgradutlerten his habılıtierten Wissenschaftlerinnen reichen, wissen möchte,
kann sıch IM Anhang informieren. en einem AutorInnenregister nthält der
Anhang auch eın Frauen-(Namen-) Regıister, das alle Frauennamen, Frauengestal-
ten und GöÖöttinnen-Namen und WEIDIIC personiıfizierte Städte/Länder auflıstet.)

Das Vorwort der Herausgeberinnen fasst sıch über dıe Voraussetzungen fe-
ministischer Hermeneutik kurz. Die einzelnen Kommentare lassen jedoch ein1ges
über den Ansatz der Autorinnen erfahren. Sıe lösen das eIn, W ds sıch das Projekt
Kompendium femmistischer Bıbelauslegung zeigen VOTSCHNOMME:! hat, dass
ämlıch femimnistische Theologıe sıch ängst nıcht mehr 11UT mıt Frauentexten AUSs
der ıbel oder mıt „Lieblingsthemen“ beschäftigt, sondern dass sıch hre nalysen
auf die insgesamt eziehen Die sehr unterschiedlichen F5 eıträge egen In
der lat den Wiıderspruc zwiıischen wertneutraler wissenschaftlicher Forschung
und engaglerter Wiıssenschaft. zwıschen unıversalıstisch-objektivistischem Vor-
verständnis VOIN akademischer Theologie und der krıtiıschen Parteilichkeit der Be-
freijungstheologien, frel, wIe Schüssler Fıorenza In „Brot sStatt Steine. Die Her-
ausforderung eıner femmiıistischen Interpretation der Bıbel“‘, 1988, dies rundsätz-
lıch für feministische Hermeneutıik geforde hat

Die Lektüre dieses Kompendiums kann auch dıe rılıker der feministischen
Theologıe davon überzeugen, dass feministische Wiıssenschaft nıcht auf Gefüh!
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und Subjektivıtät beschränken ist, sondern elbstverständlıch das hıistorisch-krı1-
tische nstrumentarıu.m anwendet. Allerdings reflektiert dıe feministische erme-
neutik abel auch, das hat Annette Noller in einem Aufsatz ZU  3 ema festge-
tellt, die Relatıon zwıschen dem Subjekt und seinem gesellschaftlıchen und politı-
schen atus Parteıulichkeit, Interesse und emanzıpatorische PraxIıs sınd leıtende
Fragerichtungen.

Das lest sıch dann iIm Eınzelnen S beispielsweise Im K ommentar (Giene-
SIS 1 13 dass dıe Verknüpfung Von Sündenfall und Frau, als „Produkt eiıner ten-
denziösen Interpretation, die VON der christliıchen Tradıtıion, besonders VoN asketi-
schen Kreıisen, übernommen und weıter ausgebaut wurde‘“, entlarvt ırd (3) Die
femiministische Theologıe, das ässt sıch auch vielen anderen tellen des K Om-
pendiums beobachten, richtet ihr Augenmerk verstärkt auf die Rezeptionsge-
schichte bıblıscher Themen und Gestalten und weiıst nach, WIeE androzentrisch und
frauenfeimdlıich diese oft ist Das Kompendium zeigt ebenfalls auf. WIe entschlos-
SCI1 femimniıstische Theologıe tradıtıionelle Auslegungsmuster und dogmati-
sche Lehrmeimungen auftriıtt. Im Kommentar ZU Römerbrief ZU eispie WOCI -

den nıcht 1U dıe relevanten Passagen dus Kapıtel 16 hıstorıisch die Lupe DU
NOMMECN, Was hinreichen. ekannt ist, sondern der rTIe als (Janzes wird V1ıa fe-
minıstischer Lektüre AUus dem Gefängnis der Tradıtion, die den TIe VON ihren
einengenden und abstrakten Auffassungen über ünde, nade, Glauben, Erwäh-
lung her lest und entwickelt, befreit Statt dessen entschlüsselt die mex1ıka-
nısche Autorıin den Römerbrief VOINN der ematı des ‚„„Ausschlusses‘“ her. So darf
auch das ema Von der rwählung nıcht dem Blickwinkel VON „erwählen-
ausschließen‘“‘ esehen werden. .„„Dıe marginalısıerten Völker wIe auch die Frauen
aller Rassen welsen dıe Theologıe der rwählung zurück.“ agegen ırd
dıe Bedeutung des Erbarmens Gottes, der nıemanden ausschließen will. betont.
Mıt gleicher arhel ırd der Gedanke der Opfertheologie abgewlesen, we1] die
etapher des Opfers nach den Mustern eıner patrıarchalen Gesellscha: dAUSSCal -
beıtet worden und den en hnlıch sel, dıe dıe patrıarchale Gesellscha: VOonN

Frauen fordert pier, Leıden, Selbstverleugnung und treiwillıges Sichfügen. 1)a
dıe Rechtfertigung Im Römerbrief hre Wurzeln in der freien Soldarıtäs Gottes mıt
den Ausgeschlossenen der Geschichte habe, könne dieser rechtfertigende Gott
nıcht gleichzeltig das Blutvergießen des Ausgeschlossenen Dar excellence wollen

Der krıtiısche 1C| zurück auf alte Auslegungstradıtionen und der mutige
lıc nach VOTTIC Verständnismustern ist ein durchgängiges Merkmal
aller eıträge In diesem 8372 Seıiten zählenden Buch, das eıne große Zahl überra-
schender Sıchtweisen bietet und dessen Lektüre sehr empfehlen ist

Petra Nehring


